
Gesundheit   

Faulbrut erkennen, diagnostizieren  und bekämpfen
Die Gesunderhaltung der Bienen-
völker ist oberstes Ziel aller im-
kerlichen Betriebsweisen und Be-
mühungen während der Bienen-
saison, zugleich ist sie auch eine 
große Herausforderung für die 
Imkernden.  
In der Hobbyimkerausbildung eini-
ger Vereine und Verbände werden 
Bienenkrankheiten, mit Ausnahme 
der Varroose, oft großzügig umgan-
gen, da man die Neuen nicht schon 
vergrämen will. Ist es Inhalt der 
Ausbildung werden meist nur Bilder 
gezeigt, die von den Probanden 
auch wieder erkannt werden, allein 
gestellt am Volk, dann leider nicht 
mehr.

Wie erkenne ich AFB,           
vor allem zu Beginn?

Imker tun sich schwer bei der Diag-
nose, da sie meist nicht mit ei-
nem AFB-Ausbruch an den eigenen 
Völkern rechnen, und daher nicht so 
genau die Qualität der Brut anschau-
en.

In der Regel erkranken die besten 
Völker zuerst, da die Krankheit mit 
Futter  beigeräubert wird, frei nach 
dem Motto: „Zuerst fleißge Bienen, 
dann faule Brut“. Es sind meist die 
Völker mit hohem Honigertrag. Die 
eine Hälfte ehrlich gesammelt, die 
zweite Hälfte: Hehlerware. Die beste 
Prophylaxe gegen AFB ist: Kein 
Verfüttern von fremden Honig und 
schon gar nicht den eigenen.

AFB infizierte Völker haben ein schrot-
schussartiges Brutbild: Putzbienen 
erkennen infizierte Larven und räumen 
diese aus. Durch das Ausräumen feh-
len dem Volk schlüpfende Jungbienen. 
Das Volk wird schwächer, es schwärmt 
nicht mehr. Der Honigertrag sinkt.
Gebildete Ableger entwickeln sich 
nicht, werden buckelbrütig und ster-
ben ab. AFB infizierte Völker gehen im 
Winter an Volksschwäche ein.
Imker sind Recyclingkünstler und 
benutzen Waben, Futter und Kästen 
des abgestorbenen Volkes zur Neu-
bildung von Ablegern, da sie den 
Abgang des Volkes auf das Varroakonto 
buchen. Oft werden diese Materialien 
von Stand zu Stand gebracht oder 
auch verkauft. So wird die AFB durch 
den Imker stark vermehrt: 
„Faulbrut fährt gerne Auto“ 

Testmethoden

l. Streichholztest
Sehr beliebt, aber nicht effektiv. 
Diagnose: Verdächtige Zellen sind 
nicht geschlüpft, sind verfärbt, haben 
kleine Löcher im Zelldeckel, offene 
Zellen beinhalten teerartige, harte  
Schorfe.  Sticht man das Streichholz 
in eine AFB Zelle, so ergibt diese 
eine gummiartige ziehende Masse. 
Die Länge des Fadens kann von einem 
Millimeter bis zu 30 cm betragen. 
Beim Reißen des Fadens verhält er 
sich wie Gummi und schnellt zurück 
zur Ursprunsstelle. Farbe von weiß 
bis dunkelbraun. Geruch nicht faulig 
sonder kakaoartig/bitterschokoladig. 

Beim Streichholztest gibt es viele 
Fehldiagnosen: Durch das Einstechen 
und quirlen entsteht immer eine brei-
artige Masse, nur bei AFB ist diese 
gummiartig.

ll. Pinzettentest
Man öffnet die verdächtigen Zellen, in 
dem man den Zelldeckel wegschiebt: 
Sitzt etwas Gegenständliches hinter 
dem Zelldeckel (Biene, Puppe, Made, 
Honig, Pollen, Pollen mit Honig) so 
ist es niemals Faulbrut, egal wie der 
Inhalt aussieht! 

Drei Dinge sind wichtig: 

1. Öffnet man die Zelle, ist erst einmal  
nichts zu erkennen, die Bienen haben 
scheinbar Luft verdeckelt

2. beim Einstechen und Herausziehen 
der geschlossenen Pinzette in die ver-
dächtige Zelle entsteht ein Faden, 
der wie Gummi reißt und in die Zelle 
zurückflitzt.

3. beim Öffnen und Schließen  der 
Pinzette der Faden wiederholbar ist.
Beim Pinzettentest gibt es sehr selten 
Fehldiagnosen

Streichholztest: AFB Faden auf heller Wabe. Pinzettentest, braune Larve, keine AFB!
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   Monatsbetrachtung

gehört eine gute Portion Fachwis-
sen und eine positive Einstellung 
zum feilgebotenen Produkt. Wer 
Honig als lästiges zu vermarktendes 
Übel der Bienenhaltung empfindet, 
wird nie ein erfolgreicher Verkäufer 
werden, da er mit seinem Produkt 
aufgrund der Selbstzweifel nicht 
überzeugen kann.

● zu geringes Angebot
Häufig sieht man still präsentier-
te Imkereiprodukte, mal im Foyer 
des Imkerhauses mal als Selbst-
bedienungstand vor dem Haus, 
oder auf dem Wochenmarkt als 
Beiprodukt von Metzger, Bäcker, 
Obststand.
Reichhaltiges Angebot mit Pro-
duktbeschreibung und -verkos-
tung durch den Imker selbst, för-
dert den Absatz. Doch oft sieht 
man einen kleinen Turm von nur 
einer Sorte Honig! Nicht Kleckern 
sondern Glotzen - Besser ist es 
einen Honigberg, auch von nur einer 
Sorte aufzuschlichten, da hat man 
als Kunde nicht das schale Gefühl 
Restbestände angedreht zu bekom-
men und greift eher zu.

● falscher Umgang mit nervigen
   Kunden
Es gibt Kunden die zu „Experten-
tum“ neigen und lange Vorträge 
halten, die nicht immer den 
Tatsachen entsprechen oder halb-
seidenes Wissen aus reißerischen 
Druckprodukten rezitieren. Hier wür-
gen die genervten Imker oft diesen 
Kunden ab und verbessern ihn. Das 
mag dieser Käufertypus ganz und 
gar nicht, wird er so behandelt, 
hat der verkaufende Imker einen 
Kunden weniger und einen Feind 
mehr. Besser ist es diesen Kunden 
umzupolen und für sich zu gewin-
nen, dann läuft er kostenlos zu 
Hochformen auf, was das Werben 
für Ihr Produkt angeht. 

Mangelnder Inhalt

Was tun wenn ein fehlerhaftes 
Produkt zurückkommt?

Auch bei Kundenreklamationen 
wird oft das Spiel „Wer hat recht?“ 
gespielt – Imker beachte: Der 
Kunde hat immer Recht! Tauschen 
Sie reklamierten Honig anstandslos 
um oder erstatten Sie das Geld 
zurück. Kleine Geschenke, wie selbst 
gemachte Bienenwachskerzen oder 
kleine Honigproben, erhalten die 
Freundschaft.

Der Kunde muss Sie mit einem 
guten Gefühl verlassen, dann kommt 
er auch wieder und bringt vielleicht 
Neukunden mit. Mundwerbung ist 
die beste Werbung, nur allein reicht 
sie nicht aus. 

Oft weiß ein potentieller Honig-
kunde nicht, wo ein Imker der 
Honig verkauft zu finden ist. Hier 
hilft ein erstellen einer eigenen 
Homepage, ein Verkaufsschild am 
Bienenstand oder zu Hause. Wie 
wäre es mit einem Artikel in der ört-
lichen Presse, über Bienenbiologie, 
Bestäubungstätigkeit und frisch ge-
erntetem leckeren Honig aus der 
Region? Führung von Schulklassen 
oder ein Tag des offenen Bienen-
stocks? 
Teilnahme an Festen oder Umzügen 
fördert auch den Bekanntheitsgrad.

Wer heute darauf wartet, dass 
ein Honigkunde unaufgefordert an 
der Tür klingelt und die gesamte 

Honigernte haben will, wird keinen 
Erfolg haben. Der Verbraucher ver-
langt heute natürliche Produkte aus 
einer gläsernen Produktion. 
Das können wir Imker bieten. 

Jetzt schon an Weihnachten 
denken?

Wer Lust hat einen Weihnachts-
markt zu beschicken, muss sich 
jetzt schon sehr beeilen an die 
Termine zu kommen und um einen 
Standplatz zu ergattern. Die ersten 
Märkte starten Ende des Monats. 
Einen vorweihnachtlichen Markt zu 
beschicken erfordert Zeit, Ausdauer  
und eine gute Vorbereitung! Eine 
breite Produktpalette und qualita-
tiv hochwertige Waren fördern den 
Umsatz. 

Wer hier denkt seinen angärigen 
Honig und die nicht brennbaren 
Kerzen schnell an den Kunden zu 
bringen, der täuscht sich gewal-
tig.  Die Mitbewerber stehen schon 
Schlange und leiden auch unter 
dem minderwertigen Angebot ei-
nes Einzelnen. Ist ein Kunde ge-
täuscht worden, so meidet er die 
Produktlinie Imkereiprodukte für 
sehr lange Zeit. Das ist auch mit 
einer der Gründe für die nachlas-
sende Goldgräberstimmung beim 
Thema Weihnachtsmarkt! 

Die ungeheure Anzahl der Märkte 
dünnt auch den Besuch durch Gäste 
aus – traditionelle Märkte sind nach 
wie vor gut besucht,  umsatzstark 
und –, teuer was die Standgebühren 
angeht, mal abgesehen von den sel-
tenen freien Standplätzen.  – Oft ist 
es leichter und stressfreier den eige-
nen Kundenkreis von zuhause aus 
auf Weihnachten und die dazugehö-
rigen Geschenke Einkäufe einzustim-
men. Das kann spontan vom Imker 
vorbereitet werden, hierzu ist keine 
Investition in einen Marktstand und 
auch keine Gebühr vonnöten – frei 
nach dem  Motto „Kostet fast nix“ 
–  das mögen Imker.  Wie man das 
anstellt, werde ich in der Dezember 
Monatsbetrachtung beschreiben.

Viel Spaß in der Frühwinterzeit 
wünscht Ihr Fachberater
Guido Eich 

Sammlerinnen suchen im Frühjahr besonders gerne in 
Standnähe den sehr früh blühenden Winterling (Eranthis 
hyemalis) – also jetzt noch pflanzen
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Gesundheit   

einem zentralen Ort im Sperrgebiet 
aufzubauen und das gesamte Material 
aller betroffenen Imkereien durch 
diese Straße zu schleusen.

Doch – Wie bringt man einen 
unbetroffenen Imker dazu den 
Kollegen zu helfen und das 
Ganze ohne Bezahlung?

Bei Mitarbeit hat jeder eine super 
Schulung in Sachen AFB:

●  Einmalige Chance AFB Sympto-
matik live zu sehen: 

  Fadenziehende Masse, Schorfe, 
Zustand der kranken Völker

●  Diagnostik der Erkrankung lernen 
– Pinzettentest, Ausschlagprobe

●  Betroffene Imkerei vor, während 
und nach der Sanierung erleben

●  Sanierungs- und Desinfektions-
verfahren erlernen und gewissen-
hafte Durchführung beobachten 

Wie wird saniert?

Feglingsbildung

Ein Stoßtrupp von drei Leuten fährt
die betroffenen Imkereien nach Zeit-
plan ab, um Kunstschwärme im 
„Offenen Kunstschwarmverfahren“ 
zu bilden.

Alle Völker im Sperrgebiet haben 
somit zeitgleich den gleichen Status. 

Eine Sporenverschleppung durch 
zeitversetztes Arbeiten wird ausge-
schlossen.
Das gesamte Material der Imkerei 
wird in die Waschstraße geschleust 
und gereinigt. Nach dem Desinfizieren 
durch die Helfer, wird das Material wie-
der zurück in die Imkereien gebracht.

Alle können erleben wie die Kunst-
schwärme gebildet werden. Wie die 
Imkerei vor, während und nach der 
Sanierung aussieht, wie die Bienen-
völker vor, während und nach der 
Sanierung aussehen. Das so präsen-
tierte Wissen kann kein Buch und 
auch kein Film über Faubrut ver-
mitteln – diese Geschichte ist live! 
Hier kann der Helfer fette Beute an 
gutem Wissen und neuen Fähigkeiten 
machen. 

Vorteile des offenen Kunst-
schwarmverfahrens in Kombi-
nation mit einer zentralen AFB- 
Wasch-und Desinfektionsstraße: 

Dem Imker bleibt fast sein ganzer 
Bienenbestand und wertvolle Köni-
ginnen erhalten, er hat mehr Zeit für 
desinfizierende Maßnahmen, da die 
Betreuung der Kunstschwärme fast 
keinen Aufwand verursacht.
Die Bienen erleben die ganze Prozedur 
stressfreier, da sie sich bei freiem 
Ausflug mit lebensnotwendigem ver-
sorgen und ihren Trieben nachgehen 
können, während einzig und allein eine 

Bevorratung an Futter und Sporen 
verhindert wird.
Durch die Beteiligung der betref-
fenden Imkervereine bei den 
Sanierungsmaßnahmen wird diesen 
Helferimkern schnell klar, dass die 
Faulbrut jeden treffen kann, dass der 
Imker dabei eine Menge Arbeit zu 
„erleiden“ hat, die im Team leichter 
zu bewältigen ist. Sie erfahren dabei, 
wie Faulbrut klinisch aussieht, wie 
der Infektionsweg abläuft und wie 
er unterbrochen werden kann. Sie 
machen eine ganz neue Erfahrung im 
Umgang mit dieser Seuche und den 
drei Buchstaben: 
● A- Arbeiten im Team macht Spaß!
● F-   Fachwissen spielerisch  erlernen   

– eine neue Erfahrung
● B-   Bienensachverständigen Ausbil-

dung  an einem realen AFB-Fall 
in Theorie und Praxis!

Wir in Niedersachsen praktizieren 
diese Art von Faulbrutsanierungen 
mit großem Erfolg, die Zahl der Fälle 
und Neuausbrüche geht kontinuierlich 
zurück. Die Bereitschaft zur Mithilfe 
bei der Sanierung der Ausbrüche ist 
enorm. Futterkranzbeprobungen zur 
Früherkennung der AFB haben hohe 
Akzeptanz. 
 In den Vereinen sind jetzt viele die 
AFB erlebt und saniert haben und das 
nicht am eigenen Bienenstand.

Viel Erfolg beim Nachmachen wünscht
Guido Eich, Bienenzuchtberater

Buchvorstellung
Krankheiten und Schädlinge 
der Honigbiene
Bienengesundheit in Zeiten von 
Varroa, Bienensterben, Pestiziden 
und Co. 
Von Wolfgang Oberrisser und 
Thomas Fandl, erschienen im 
Stocker Verlag. 
Hardcover, 176 Seiten, durchgehend 
farbig bebildert. 
ISBN 978-3-7020-1789-7 
EUR 24,90.

Wolfgang Oberrisser lehrt an der 
Niederösterreichischen Imkerschule 
und war Gesundheitsreferent des 
Österreichischen Imkerbundes.
Thomas Fandl betreut mehr als 
200 Bienenvölker und gibt lau-
fend Schulungen zum Thema Bie-
nengesundheit.

Das Sterben der Honigbiene ist ein 
großes Problem in der heutigen 
Imkerei. Umweltgifte, Spritzmittel, 
aber auch Krankheiten und Parasiten 
machen unseren Bienen schwer 
zu schaffen. In diesem Buch wer-
den alle Bienenkrankheiten und 
deren Behandlung sowie ihre 
Schädlinge und ihre Bekämpfung 
sowie die notwendigen Vorkeh-
rungen zur Krankheits- und Schäd-
lingsbekämpfung behandelt.

Aus dem Inhalt: 
Bienengesundheit, Varroose, Bie-
nenviren, Brutkrankheiten, Verdau-
ungskrankheiten, Tracheenmilbe, 
Bienenschädlinge und Bienenver-
giftung.
Beim Lesen wird man sehr schnell 
feststellen, dass es sich um Prakti-
ker handelt. Jede Bienenkrankheit 

wird durch gezielte Fragen nachvoll-
ziehbar und verständlich beantwor-
tet. Durch die reiche Bebilderung 
erhält man eine schnelle Diagnose 
und kann im Anschluss die geeig-
neten Maßnahmen. Es werden aber 
auch viele nützliche Tipps gege-
ben, welchen Beitrag wir als Imker 
leisten können, um unsere Bienen 
zu schützen und vor allem welche 
imkerlichen Fehler wir vermeiden 
sollten, damit wir gesunde Völker 
erhalten. 

Fazit: 
Das Thema Bienengesundheit, Be-
kämpfung und Vorbeugung wird 
sehr kompakt und verständlich dar-
gestellt. Es lässt keine Fragen offen 
und sollte somit in keiner guten 
Imkerbibliothek fehlen. 
     Rüdiger Linkner

   Gesundheit

lll. Testkits aus dem Fachhandel 
oder Internet
Diese können mit der Arbeit eines 
fachspeziefischen Seuchenlabors 
nicht mithalten, sind teuer und unef-
fizient.

Wie kann man die 
Infektionsgefahr am besten 
eindämmen?

Es gibt keinen Schutz vor einer AFB- 
Infektion durch die Bienen selbst.
Je fitter das Volk desto schlimmer ist 
man gefährdet, wenn die Krankheit im 
Flugbereich der Bienen zu finden ist. 
Fleißge Völker finden jede Futterquelle 
(auch AFB erkrankte Völker in der 
Umgebung) und beuten diese aus. Der 
Imker kann die Infektion seiner Bienen 
durch Futterkranzbeprobung erken-
nen. Sind Sporen in der Probe gibt es 
eine Sporenquelle im Sammelgebiet 
des Volkes. Wie wird diese gefunden?
Beim Verdacht des AFB Ausbruchs 
werden alle gemeldeten Völker vom 

zuständigen Veterinäramt unter-
sucht und die Sanierung angeordnet. 
Gebietskundige BSV sind hierzu uner-
lässlich.
 
Bei der Erkrankung der Bienenvölker 
an der amerikanischen Faulbrut kommt 
meist das klassische Instrumentarium 
der Veterinärmedizin zum Tilgen von 
Seuchen zur Anwendung:

● Abtöten der erkrankten Tiere
●  Feuer - Abflammen von allem was 

mit den Tieren in Kontakt gekom-
men ist

● Beuten und Waben verbrennen

Bei den betroffenen Imkern löst dies 
natürlich Schockzustände aus, Verlust 
seiner Lieblinge, Totalverlust an brenn-
baren Betriebsmitteln (Beuten und 
Geräten) und Verlust von imkerlichen 
Ansehen und Ehre, Angst vor einem 
imkerlichen Neubeginn und Angst vor 
einem erneuten Ausbruch der Seuche. 
Letzteres ist nämlich oft der Fall, trotz 
rigeroser Maßnahmen. 

Gründe hierzu:
-  zeitversetztes und schlechtes Auf-

reinigen und Sanieren der Bestände
- mangelhafte oder nachlässige Ge-
 bietsuntersuchung
-  beim Erkennen von Symptomen 

der Faulbrut, keine Meldung der 
Betroffenen an die   Veterinärbehörde

-  Bestände sind nicht gemeldet und 
erfasst – keine Untersuchung mög-
lich

-  Verschweigen von Standorten, 
Völkern und Material durch die 
Imkerschaft aufgrund heftiger 
Abtötungsmaßnahmen

Wie können Völker saniert  
werden?

Eine gute Alternative zum Abtöten 
und Verbrennen bietet das Sanieren 
von erkrankten Völkern durch Bildung 
von freifliegenden Kunstschwärmen, 
kombiniert mit mehrtägiger Hunger-
phase und begleitende Desinfek-
tionsmaßnahmen.
Ein grundsätzliches Problem bei 
AFB-Sanierungen ist veraltetes oder 
fehlendes Fachwissen und der enor-
me Zeitaufwand beim Reinigen und 
Desinfizieren (völlig unabhängig da-
von, ob man Völker tötet oder rettet).  
Wenn fünf Imker, an fünf verschiede-
nen Plätzen Kessel anheizen, Material 
auskochen, unbrauchbares verbren-
nen, so ist das wenig effektiv, zumal 
der Sanierungserfolg gefährdet wird 
durch zeitversetztes Arbeiten.

Einfacher und effektiver ist es, zeit-
gleich und flächendeckend die 
Kunstschwärme zu bilden, eine AFB-
Wasch- und Desinfektionsstraße an 

Ziehender Faden, reißt wie Gummi. Gummifaden in Pinzette, AFB positiv!

Ein solches Brutbild verheißt nichts Gutes: Lückiges Brutnest, stehen gebliebene 
Zellen. Der Pinzettentest zeigt Gegenständliches, keine AFB!
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machen. 

Vorteile des offenen Kunst-
schwarmverfahrens in Kombi-
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Wasch-und Desinfektionsstraße: 

Dem Imker bleibt fast sein ganzer 
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stressfreier, da sie sich bei freiem 
Ausflug mit lebensnotwendigem ver-
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Imker dabei eine Menge Arbeit zu 
„erleiden“ hat, die im Team leichter 
zu bewältigen ist. Sie erfahren dabei, 
wie Faulbrut klinisch aussieht, wie 
der Infektionsweg abläuft und wie 
er unterbrochen werden kann. Sie 
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● A- Arbeiten im Team macht Spaß!
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Wir in Niedersachsen praktizieren 
diese Art von Faulbrutsanierungen 
mit großem Erfolg, die Zahl der Fälle 
und Neuausbrüche geht kontinuierlich 
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enorm. Futterkranzbeprobungen zur 
Früherkennung der AFB haben hohe 
Akzeptanz. 
 In den Vereinen sind jetzt viele die 
AFB erlebt und saniert haben und das 
nicht am eigenen Bienenstand.
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deren Behandlung sowie ihre 
Schädlinge und ihre Bekämpfung 
sowie die notwendigen Vorkeh-
rungen zur Krankheits- und Schäd-
lingsbekämpfung behandelt.

Aus dem Inhalt: 
Bienengesundheit, Varroose, Bie-
nenviren, Brutkrankheiten, Verdau-
ungskrankheiten, Tracheenmilbe, 
Bienenschädlinge und Bienenver-
giftung.
Beim Lesen wird man sehr schnell 
feststellen, dass es sich um Prakti-
ker handelt. Jede Bienenkrankheit 

wird durch gezielte Fragen nachvoll-
ziehbar und verständlich beantwor-
tet. Durch die reiche Bebilderung 
erhält man eine schnelle Diagnose 
und kann im Anschluss die geeig-
neten Maßnahmen. Es werden aber 
auch viele nützliche Tipps gege-
ben, welchen Beitrag wir als Imker 
leisten können, um unsere Bienen 
zu schützen und vor allem welche 
imkerlichen Fehler wir vermeiden 
sollten, damit wir gesunde Völker 
erhalten. 

Fazit: 
Das Thema Bienengesundheit, Be-
kämpfung und Vorbeugung wird 
sehr kompakt und verständlich dar-
gestellt. Es lässt keine Fragen offen 
und sollte somit in keiner guten 
Imkerbibliothek fehlen. 
     Rüdiger Linkner
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